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Dbte ſie gier dargelegt ſt, mn Widerſpruch ſtehen würde, und meinen
daher, dieſelbe, nämlich die Einſchreibung Iu ein eigenes beſtimmtes
Verzeichniß, Ui bloß auf fliegenden Blättern, ſchon s jeden⸗
falls weit ſicherer zuuv gemeinſamen Darnachachtung empfehlen 3u
dürfen

(Eine neueſte Entſ

dun der Ablaß⸗Congre⸗
gation alttet wie 0lg Ein Prieſter der Diöceſe Gap In ran
reich prätendirte, vom QAter Pius gottſeligen Andenkens
mündlich die Vollmacht erhalten 3u aben, Abläſſe nach Belieben
3u ertheilen. In der That übte EL eine Vollmacht aus,
indem eLr Abläſſe ertheilte, vollkommene ſowohl als unvollkommene,
und jene Bedingungen beiſetzte, die ihm eben beliebten Der Biſchof
Urch das orgehen dieſes Prieſters empört, egte der Congre—
gation die folgenden Zweifel vor „An 50s8sit admitti. Alemn
6 tantam otestatem (Ciréea indulgentias Hdelihus elargiendas.
brivato Sacerdoti. VIVaE VOGIS Oraculo. COUCesSSaIII fuisse. rOut
(üetus Saeerdos gloriatur?“ 2 „Dato, gud tam ampla
Dotestas Aliéui S4Cerdgti impertita fuérit. —6I 61 TOTSUS 166at.
Ubique III gratiam Hdelium adem Uti. ineonsulta Induls.
Congregatione 61 ineohsultis. MO InVitis redlamantihus
OCOruUn Ordinariis Die hl Congregation hat aun 05

ꝗ

Uli
1882— geantwortet: „Ad Utrumque negative. t „Uret Episcopus.
meiiori 611 0test modo, Ut, Praetatus Sacerdos desistat Utl
Adserta potestate C(COneedendi indulgentias. 46 quibus 113 Casu.
16e diu Hdeles IN 10OTEe bertrahantur.“ (Aeta 8 Sed., Romae.
fase OLum XV —37. COrrispondente del Clero,
Roma, fasç. Alll III.)

Da die ehen gebrachte Entſcheidung für ich pri und
keinerlei Erklärung bedarf, %o wollen wir daran zwei Be
merkungen knüpfen, die von praktiſcher Anwendung ſind

Vollmachten, Udulte U Verleihungen rein *  ratia.die Oraculo VIVae VOGC18S erfolgt in erlöſchen Iu der egemit dem Tode (8 Verleihenden; ſomit hätte chon dieſe Reflexionallein den obgedachten Prieſter vermögen müſſen, ſein ſchwindel⸗haftes Gebahren wenigſtens nach dem Hintritte des hochſeligen und
bekanntlich im höchſten aße freigebigen Pius einzu⸗ſtellen. Al jenes ſchmerzliche Ereigniß eintrat, traf CS wohl iele,10 aſt Unzählige, üher die Fortdauer ihrer oft ſehr werthvollen, beim
höochſeligen hl. Vater In einer Audienz erbetenen und ˙ bereitwilliggewährten Gnaden, perſönlichen Privilegien — zweifelhaft zu werden,
und, da Anfragen In Rom ihnen, anſta Beruhigung, cher die Ge
ißheit brachten, daß C mit jenen VIVA Verleihungen aus ſei,
varen ſie genöthigt, alls ſie dieſelben noch fort genießen wollten,ſich um deren ſchriftliche Beſtätigung unſern ater
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Leb zu wenden. Schreiber dieſer Zeilen ſpricht da dus eigener
Erfahrung! Vielleicht iſt Mauchem,; der ſich Iu dem Falle be⸗
findet, aber nicht darauf reflectirt hat, willkommen, auf ſeinen
Irrthum lemi aufmerkſam gemacht worden ſein

— Ein Irrthum iſt E

25⁰ desgleichen, 5 meinen, der hl Vater
Pius habe Iu den Audienzen venn Er, ſich kurz U

aſſen den Ausdruck gebrauchte: „Nun will auf Cure ndachts⸗
gegenſtände „alle“ die I Abläſſe geben“ den Roſenkränzen
wirklich ſäm miliche 1 ertheilt, welche auf elbe Unter
den verſchiedenſten Titeln verleihbar ſind Mit nichten! Der
gibt durch eine Segnung oder „Weihe auf die Andachtsgegen—
ſtände mn der Regel einfach diejenigen Abläſſe, welche
eben „die päpſtlichen“ oder „apoſtoliſchen“ nennt, ud die Im
FHFlenchus aufgeführt ſind, welches Im Beginne jede leuen onti⸗
ficates erſcheint, nd ſich inter anderm In der „geiſtlichen Schatz
kammer“, authentiſche Ueberſetzung der Raccolt von ＋ Haringer,
Regensburg, anz, 33, ſowie Iu Maurel, „die Abläſſe“,
VII Aufl Schneider, 529, findet; nebſt den
läſſen der 0 Birgitta-⸗Roſenkränze; und die Crucifixe erhalten für
den Empfänger 29940 der Sterbſtunde.

(Zweifel eines Erben ÜUber die Re
des Erblaſſers.) Cajus vill Bertha, welche von ihrem vor
Jahren verſtorbenen Vater Gulden geerbt hat, ehelichen. Kurz
vor der Hochzeit erzählen einige Leute dem ajus, daß der Vater
der Braut Bertha vor vielen Jahren eld gefunden und den Fund
verheimlicht haben ſoll Cajus zweifelt aher, bb ETL die 5000 Gulden
als Heirathsgut annehmen dürfe Bertha hingegen behauptet, davon

ihrem Vater gar nichts gehört 3u haben
Es entſteht die rage Darf Cajus die erwähnten

Gulden als Heirathsgut annehmen?
E braucht nicht bemerkt zu werden, daß der Vater der Braut

ein unredlicher Beſitzer de gefundenen Geldes geweſen ſei,
venn o den Fund verheimlicht hat; dieſe

—2 erhellt owohl Aus dem
Sittengeſetze, (HI ＋1 X 69) al  — auch Aus dem öſterr. bürgerl.
Geſetze (S 388— D 3930 Es fragt ſich jedoch, ob Bertha das
Eigenthumsrecht 68 Vermögens eines unredlichen Beſitzers Urch

erworben habe?
Nach dem bürgerlichen Geſetze erwirbt ſie ⁴ igenthums⸗

recht durch Erſitzung durch einen Beſitz von Jahren. Denn S
ſagt der 1476 des allg bürg Geſetzbuches: „Auch derjenige,
welcher eine bewegliche ache unmittelhbar von einem unechten oder
dbon einem unredlichen Beſitzer an ſich gebracht hat, muß den Ver—
auf der uſt ordentlichen Erſitzungszeit doppelt ahwarten.“ Da


